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Der migrationspädagogische Ansatz 
interessiert sich für die Beschreibung 
und Analyse der dominanten Sche-
mata und Praxen der Unterscheidung 
zwischen natio-ethno-kulturellem 
»Wir« und »Nicht-Wir« und weiter-
hin auch für die Stärkung und Aus-
weitung der Möglichkeiten der Ver-
flüssigung und Versetzung dieser 
Schemata und Praxen. Migrationspä-
dagogik ist also keine »MigrantInnen-
Pädagogik« in dem Sinne, dass erstes 
Anliegen der Migrationspädagogik 
wäre, »die Migranten« zu verändern. 
Anders als in pädagogischen Ansät-
zen, die in erster Linie auf die Förde-
rung (des zum Beispiel als Sprach-
kompetenz bezeichneten Vermögens, 
die hegemoniale Sprache im Stan-
dardregister zu sprechen) der »Mig-
ranten« zielen, kommen im migrati-
onspädagogischen Blick institutio-
nelle und diskursive Ordnungen 
sowie Möglichkeiten ihrer Verände-
rung in den Blick. 
Mit dieser Perspektive wird eines der 
grundlegenden Ordnungsschemata 
moderner Staaten und Gesellschaften 
zum Thema, ist für diese doch konsti-
tutiv, dass sie in einer komplexen, 
nicht immer unwidersprüchlichen 
Weise zwischen denen, die dazugehö-
ren und denen, die nicht dazugehö-
ren, unterscheiden. Das Bildungssys-
tem und das pädagogische Handeln 
tragen hierbei zur Bestätigung der 
Unterschiedschemata bei, etwa 
dadurch, dass eine spezielle sozialar-

� Migrationsbewegungen prägen 
gegenwärtige Gesellschaften maßgeb-
lich. Immer mehr Menschen wandern, 
pendeln, lassen sich an einem Ort nie-
der, der nicht ihr Geburtsort ist, 
arbeiten und leben an unterschiedli-
chen Orten: Es gibt Menschen, die im 
Laufe ihres Lebens in vier, fünf, sechs 
verschiedenen Ländern gelebt haben 
oder jahrelang gleichzeitig an mehre-
ren Orten leben, die ein Zuhause an 
zwei oder drei Orten haben oder 
deren Staatsbürgerschaft nicht den 
Ort ihrer Herkunft widerspiegelt. 

Auch die gesellschaftliche, soziale 
und individuelle Wirklichkeit 
Deutschlands wird grundlegend von 
Migrationsphänomenen geprägt.
Mit der Perspektive »Migrationspä-
dagogik« richtet sich der Blick auf 
Zugehörigkeitsordnungen in der 
Migrationsgesellschaft, auf die Macht 
der Unterscheidung, die sie bewirken 
und die Bildungsprozesse, die in die-
sen machtvollen Ordnungen ermög-
licht und verhindert sind. 

»Zugehörig« – »nicht zugehörig«
Erfahrungen in der Migrationsgesell-
schaft werden nicht allein, aber in 
einer bedeutsamen Weise von Zuge-
hörigkeitsordnungen strukturiert. 
»Zugehörigkeit« kennzeichnet eine 
Relation zwischen einem Individuum 
und einem sozialen Kontext, in dem 
Praxen und Konzepte der Unterschei-
dung von »zugehörig« und »nicht-
zugehörig« konstitutiv für den Kon-
text sind. Im Zugehörigkeitsbegriff 
wird das Verhältnis von Individuum 
und sozialem Kontext fokussiert. 
Beim Zugehörigkeitsbegriff wird 
gefragt, unter welchen sozialen, poli-
tischen und gesellschaftlichen Bedin-
gungen und von diesen vermittelten 
individuellen Voraussetzungen Indi-
viduen sich selbst als einem Kontext 
zugehörig verstehen, erkennen und 
achten können. 
Zugehörigkeitserfahrungen sind Phä-
nomene, in denen die Einzelne ihre 
Position in einem sozialen Zusam-
menhang und darüber vermittelt sich 
selbst erfährt. Für die Zugehörigkeits-
dimension, die in der Regel angespro-
chen ist, wenn über die mit Migrati-
onsphänomenen einhergehende Irri-
tation von Zugehörigkeitsverhält-
nissen nachgedacht wird, finden  
sich häufig Bezeichnungen wie »eth-
nische« oder »kulturelle« Zugehörig-
keit. Hier soll der Ausdruck natio-
ethno-kulturelle Zugehörigkeit 
bevorzugt werden (genauer Mecheril 
2003, Kap. IV). 
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beiterische »Migrantenarbeit« institu-
tionalisiert ist oder dadurch, dass die 
Schule optional auf Mechanismen 
ethnischer Diskriminierung zurück-
greift (vgl. Gomolla & Radtke 2002), 
sie besitzen aber prinzipiell auch die 
Möglichkeit, diese Schemata und die 
sie bestätigenden Praxen zu reflektie-
ren und über Alternativen nachzu-
denken. 

Ein anderer Blickwinkel
Migrationspädagogik bezeichnet 
einen Blickwinkel, unter dem Fragen 
gestellt und thematisiert werden, die 
bedeutsam sind für eine Pädagogik 
unter den Bedingungen einer Migrati-
onsgesellschaft. 
Mit dem Leitbegriff der Migrationspä-
dagogik kommen durch Migrati-
onsphänomene angestoßene Prozesse 
der Pluralisierung und der Vereinsei-
tigung, der Differenzierung und der 
Ent-Differenzierung, der Segregation 
und der Vermischung des Sozialen in 
den Blick. »Migration« ist eine Pers-
pektive, die von vornherein anzeigt, 
dass die Einengung auf eine kulturelle 
Betrachtung der mit Wanderung ver-
bundenen Phänomene unangemessen 
ist. Wanderung ist ein umfassendes 

Phänomen, das im Spannungsfeld 
politischer, administrativer, ökonomi-
scher, kultureller und rechtlicher Sys-
teme auf globaler, nationaler und 
lokaler Ebene stattfindet. Positionie-
rungen und Identifizierungen der 
»Migranten« und der »Migrantinnen« 
und komplementär der »Nicht-Mig-
ranten« und der »Nicht-Migrantin-
nen« müssen in der Komplexität die-
ses Spannungsfeldes verstanden wer-
den. Dies meint der obige Bezug auf 
das Soziale, und »Migrationspädago-
gik« ist eine Perspektive, die den Bei-
trag der Bildungsinstitutionen und des 
pädagogischen Diskurses zu diesen 
Verhältnissen sowie Möglichkeiten 
der Thematisierung und Verschiebung 
dieser Verhältnisse in den Blick 
nimmt. 
Eine zentrale Aufgabe der Migrati-
onspädagogik besteht in der Beschäf-
tigung mit der Frage, wie der und die 
natio-ethno-kulturelle Andere unter 
Bedingungen von Migration erzeugt 
wird und welchen Beitrag pädagogi-
sche Diskurse und pädagogische Pra-
xen hierzu leisten. Gegenstand der 
Migrationspädagogik sind insofern 
die durch Migrationsphänomene 
bestätigten und hervorgebrachten 

PädagogInnen mit 
Zuwanderungs-
geschichte
Perihan Çepne, Nermin Sali

finden Versammlungen statt, die als 
Forum genutzt werden, um Erfah-
rungen, Erkenntnisse und Projekt-
ideen zu besprechen. Diese entstehen 
in der Regel in vom Netzwerk ins 
Leben gerufene Arbeitsgruppen, die 
an verschiedenen Schwerpunkten 
arbeiten. 
Unser Netzwerk ist eine Gemein-
schaft von engagierten Pädagoginnen 
und Pädagogen mit Zuwanderungs-
geschichte. Wir alle arbeiten an 
einem gemeinsamen Ziel, der Sensi-
bilisierung von interkultureller Viel-
falt. Wir freuen uns über weitere 
Zugänge!

� »[…] Eine Einwanderungsgesell-
schaft, die erfolgreich sein will, 
braucht ein entspanntes Verhältnis 
gegenüber den nationalen Identitä-
ten. Vor allem braucht sie Durchläs-
sigkeit an konstruierten Grenzen. 
Erst diese Durchlässigkeit ermög-
licht das allmähliche Entstehen einer 
Avantgarde, einer erst einmal kleinen 
Gruppe von Menschen, die sich als 
Weltbürger verstehen. Sie überneh-
men Vorbildfunktionen, die für eine 
Einwanderungsgesellschaft unver-
zichtbar sind […]«
(Zafer �enocak: Migration als Ein-
bahnstraße)

Seit November 2011 gibt es in Bre-
men das Netzwerk der Pädagogin-
nen und Pädagogen mit Zuwande-
rungsgeschichte. Die Gründung die-
ses Netzwerks ergab sich wie viele 

andere Maßnahmen von Seiten der 
Bremer Bildungsbehörde aus der 
Expertise von Frau Prof. Dr. Yase-
min Karakasoglu zum Thema »Mig-
ration und Bildung«. Im Kern 
beschäftigt sich diese Expertise mit 
Projekten und Maßnahmen für Kin-
der und Jugendliche mit Zuwande-
rungsgeschichte zur Verbesserung 
ihrer Bildungsabschlüsse und 
-erfolge bis hin zum Übergang von 
Schule in den Beruf.

Die Anzahl der Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer steigt stetig, so dass 
nach der offiziellen Gründung im 
April 2012, nach aktuellem Stand 106 
Mitglieder zu verzeichnen sind. 
Es sind in kürzester Zeit Kooperati-
onen zu verschiedenen Partnern und 
Institutionen entstanden, die eben-
falls eine interkulturelle Öffnung in 
der Bremer Schullandschaft unter-
stützen wollen.
Die Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer treffen sich und arbeiten ehren-
amtlich. In regelmäßigen Abständen 

Zugehörigkeitsordnungen und insbe-
sondere die Frage, wie diese Ordnun-
gen in bildungsinstitutionellen Kon-
texten wiederholt, produziert werden 
sowie wie sie verändert werden kön-
nen. 
Dieser Text geht auf Passagen aus dem 

ersten Kapitel des Buches Migrations-

pädagogik (2010) zurück: Mecheril, Paul; 

Castro Varela, María do Mar; Dirim, Inci; 

Kalpaka, Annita & Melter, Claus (2010). 

BACHELOR | MASTER: Migrationspädago-

gik. Beltz: Weinheim 
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